
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 3 (1887)

Heft: 10

Artikel: Die Ausbildung von Handwerkslehrlingen in Eisenbahnwerkstätten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577975

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577975
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


106 3Uuftrirtê fcptoeigerifcpe f}anbtr>erfer=,5ettung.

Sollte buret) trgenb welcpe Umftänbe gfeuer Bon außen auf
bie Sampe wirfett, raie g. S. bet Uebcrfoctjen Doit ;parg,
ißetp te. uub ber Sruc! im S3epälter ber Sampe 5 2Ituio»

fppären iiberfteigen, fo brüeft fid) ber gewölbte S3oben aus
uub ber Oermittetft Scplaglotp am 33oben befeftigte, buret)»

gepenbe uub ant Obertpeil nur mit 3inn gelötpete, fonifepe
(Stift Berfcpafft, inbem er Dorn 33oben mit perauSgegogen
Wirb, eine Deffnung, burd) mclcpe baS ©aS langfam auS»

ftrömen fann, woburd) eine ©pplofion oollftänbig auSge»

fcploffen ift.
Sie plfc e ift gur gufüpruttg uub Slbfcplicßung ber

Suft beftimmt unb muß bei Arbeiten im freien perunter»
gefepoben werben; pierburcp oerpinbert man baS 2IuSlöfcpen
ber flamme unb ift baburd) in ben Staub gefept, bei

ftärfftem Hßiube mit ber Sampe gu arbeiten. SRit einer

3rüllung, weldje 16 ißfg. foftet, fann man ununterbrochen
4 Stunbeu arbeiten unb ftellt fid) bemnad) ber Sigroin»
tonfum auf nur 4 ißfg. pro Stunbe. SieS ift bei Boll»

ftänbig aufgefepraubtem Ventile gerechnet. Schraubt matt
bie flamme tteiner, fo rebujirt fich ber Sigroinfonfum be»

beutenb. ^Reparaturen tommen faft nie oor.

Sigur. 2.

Sie neue gaSergeugenbe Sötplampe ift faft unentbepr»

ltd) für ©aS» unb SBafferleitungSarbeiter (gum Sötpen, fo»

wie aud) gum Sluftpaueu gefrorener Seitungen), Supfer»
feptttiebe, Slcntpner, Seger cleftrijcper Seitungen, Sifcplerei»

fabrifen (gum Sötpen ber 93anbfägeblätter), Schiffswerften,
SBagenfabrifen, Sacfirer (gunt fcpnellen 3lbnepmen alter

fjarben auf Sooten, Sßagen unb Scpilbern), für alte SBerf»

flatten (gum gärten fteinerer ©egenftänbe), fowie für Sabo»

ratorien (gu epemifepen 35erfucpen) ; für ben festeren ^wect
wirb bie Sampe mit geraber 33rennerpfeife geliefert.

Ser ißreiS einer foldpen neuen, gaSergeugenbett Sötp»
tampe (fomopt mit fepräger als aud) mit geraber ^rentier»
pfeife) ift 16 äRarf. (yeber Sötplampe wirb eine Boll»

ftänbige ©ebraudjSanweifung beigegeben.
Steuer gaSergeugenber Sötpfolben. Sem Sötpfolben

liegt biefetbe $bee gu ©ruttbc wie ber Sötplampe.
33ei a ($igur 2) wirb ber Sdjaft beS SolbenS mit

Sigroin gefüüt; burcp 9lnwärmen beS ^alfeS b über einem
Heilten ÜRäpfdjen, in weldjem Spiritus ober Sigroin ange»
bräunt wirb, oerwanbelt fid) bas burcp einen int c^djaft
befinblicpen Socpt angefaugte Sigroin in ©aSform unb baS
©aS ftrömt nad) Slnffcprauben beS SnopfoentilcS c burip
eine Heine Süfe in ben Kolben. 2Ran günbet baS ©aS bei
ben Dcffnungen d an unb fann bie flamme mit bem Snopf»
oentile c moberiren. Sinnen 5—6 URinutcn ift ber Solben
lötpfertig. Sie £>aube e bient gur .ßufüprung unb 21b»

fepließung ber Suft nnb wirb bei Slrbeiten im freien per»

untergefepoben, tnoburdp eS möglicp wirb, baß man mit bem
Solben bei ftärfftem SBinbe arbeiten fann. Sie ßunge f
oerpinbert baS IperauSfcplagen ber flamme nnb bient gu»
gleid) gnm fÇeftpaltcn ber £)aube e. Ser Solben ift bei

Umfcpmiebung einfad) abgnfcprauben. Sonftige ^Reparaturen
fommen faft niemals oor. ©pptofionSgefapr ift niipt oor»
panben. 2Rit einer Füllung, melcpe 8 ißfg. foftet, lotpet
matt ununterbrochen 1^/2 ©tunbe, wobei angenommen ift,
baß baS ©aSgutrittSoentil c gang geöffnet ift. SSBirb bie

flamme Heiner gefepraubt, oerminbert fid) ber Sigroinfonfum
bebeutenb.

SaS flüffige, leiept brennbare Sigroin barf felbftoer»
ftänblid) niept in ben peißen Solben aufgefüllt werben.

2Rit biefem Sßcrfgeuge pat man einem Sebürfniffe ab»

gepolfen, eine gute, fid)ere (Einrichtung gu paben, weldje baS
iÜRitnepmett ber Defen bei auswärtigen Arbeiten unnötpig
madpt. Ser neue gaScrgeugenbe Sötpfolben ift beSpalb gur
2lnwenbung bei allen Slrbeiten außerhalb ber Sßerfftätten,
wie g. S. bei ORontagen, SBafferleitungSarbeiten, Sacpar»
beiten tc., gu empfehlen.

Ser ißreis eines fotdjen SolbenS ift 18 3Rarf. Qcbcm
Solben wirb eine genaue ©ebraucpSanweifung beigegeben.

$ebe weitere SluSfunft ertpcilen 2Rap £). Spiemer
u. Somp., S res ben, Serreftr. 14.

Die 2lust>iftmng r»on £?anbtr>erfslefyr-
lingen in i£ifenbat]nmerfftätten.

gür bie brennenbe forage ber SluSbilbung ber £>anb»

werfSleprlinge gibt bie 2lrt unb ÜSeife, wie bieje 2luS»

bilbung in ben SBerfftätten ber preußifepen StaatSeifenbapn»
Berwaltnng (ttaep einer Scpilbernng in ber „geitung beS

Sereins Seutfcper ©ifcnbapnoerwaltungen" 1887, ÜRr. 28)
georbnet ift, überaus fcpäpbare fjingergeige.

Ser ©ebanfe, junge Seute in ben großen ©ifenbapn»
werfftätten gu gcanbmerfern ausgubilben, begegnete bort gu»

erft Bon Bielen Seiten einer ftarfen Oppofition.
fonbere würbe barauf pingewiefen, baß bie eigentpümlicpen
Serpältniffe in ben IReparaturwerfftätten nur gu einseitiger
unb mangelhafter SluSbitbung ber Seprltnge füpren, baß
Weber bie SBerfmeifter nod) bie SSorarbeiter im Stanbe
feien, bie crforberlicpe ftete 3lufficpt auSguüben unb baß bei

ber Unerfaprcnpeit ber Seprlinge unb ber ©efäprlitpfeit beS

HßerfftättenbetriebS biefelben manepen ©efapren auSgefept
feien. Sropbem oerfepaffte fiep bie Uebergeugung Surcp»
bruep, baß biefe Scpwierigfeiten burd) geeignete ©inriep»
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Sollte durch irgend welche Umstände Feuer von außen auf
die Lampe wirken, wie z. B. bei Uebcrkochen von Harz,
Pech zc. und der Druck im Behälter der Lampe 5 Atmo-
sphären übersteigen, so drückt sich der gewölbte Boden aus
und der vermittelst Schlagloth am Boden befestigte, durch-
gehende und am Obertheil nur mit Zinn gelöthete, konische

Stift verschafft, indem er vom Boden mit herausgezogen
wird, eine Oeffnung, durch welche das Gas langsam aus-
strömen kann, wodurch eine Explosion vollständig ausge-
schlössen ist.

Die Hülse k ist zur Zuführung und Abschließung der

Luft bestimmt und muß bei Arbeiten im Freien herunter-
geschoben werden; hierdurch verhindert man das Auslöschen
der Flamme und ist dadurch in den Stand gesetzt, bei

stärkstem Winde mit der Lampe zu arbeiten. Mit einer

Füllung, welche 16 Pfg. kostet, kann man ununterbrochen
4 Stunden arbeiten und stellt sich demnach der Ligroin-
konsum auf nur 4 Pfg. pro Stunde. Dies ist bei voll-
ständig aufgeschraubtem Ventile gerechnet. Schraubt man
die Flamme kleiner, so rcduzirt sich der Ligroinkonsum be-

deutend. Reparaturen kommen fast nie vor.

Figur. 2.

Die neue gaserzeugende Löthlampc ist fast unentbehr-
lich für Gas- und Wasserleitungsarbeiter (zum Löthen, so-

wie auch zum Aufthauen gefrorener Leitungen), Kupfer-
schmiede, Klempner, Leger elektrischer Leitungen, Tischlerei-
fabriken (zum Löthen der Bandsägeblätter), Schiffswerften,
Wagenfabriken, Lackirer (zum schnellen Abnehmen alter

Farben auf Booten, Wagen und Schildern), für alle Werk-

stätten (zum Härten kleinerer Gegenstände), sowie für Labo-
ratorien (zu chemischen Versuchen); für den letzteren Zweck
wird die Lampe mit gerader Brennerpfeife geliefert.

Der Preis einer solchen neuen, gaserzcugenden Löth-
lampe (sowohl mit schräger als auch mit gerader Brenner-
pfeife) ist 16 Mark. Jeder Löthlampe wird eine voll-
ständige Gebrauchsanweisung beigegeben.

Neuer gaserzeugender Löthkolben. Dem Löthkolben
liegt dieselbe Idee zu Grunde wie der Löthlampe.

Bei s, (Figur 2) wird der Schaft des Kolbens mit
Ligroin gefüllt; durch Anwärmen des Halses d über einem
kleinen Näpfchen, in welchem Spiritus oder Ligroin ange-
bräunt wird, verwandelt sich das durch einen im Schaft
befindlichen Docht angesaugte Ligroin in Gasform und das
Gas strömt nach Aufschrauben des Knopfventilcs o durch
eine kleine Düse in den Kolben. Man zündet das Gas bei
den Ocffnungen à an und kann die Flamme mit dem Knopf-
ventile o moderircn. Binnen 5—6 Minuten ist der Kolben
löthfertig. Die Haube e dient zur Zuführung und Ab-
schließung der Luft und wird bei Arbeiten im Freien her-
untergeschoben, wodurch es möglich wird, daß man mit dem
Kolben bei stärkstem Winde arbeiten kann. Die Zunge k

verhindert das Herausschlagen der Flamme und dient zu-
gleich zum Festhalten der Haube s. Der Kolben ist bei

Umschmiedung einfach abzuschrauben. Sonstige Reparaturen
kommen fast niemals vor. Explosionsgefahr ist nicht vor-
Handen. Mit einer Füllung, welche 8 Pfg. kostet, löthet
man ununterbrochen 1^ Stunde, wobei angenommen ist,
daß das Gaszutrittsventil e ganz geöffnet ist. Wird die

Flamme kleiner geschraubt, vermindert sich der Ligroinkonsum
bedeutend.

Das flüssige, leicht brennbare Ligroin darf selbstver-
ständlich nicht in den heißen Kolben aufgefüllt werden.

Mit diesem Werkzeuge hat man einem Bedürfnisse ab-

geholfen, eine gute, sichere Einrichtung zu haben, welche das
Mitnehmen der Oefcn bei auswärtigen Arbeiten unnöthig
macht. Der neue gascrzeugende Löthkolben ist deshalb zur
Anwendung bei allen Arbeiten außerhalb der Werkstätten,
wie z. B. bei Montagen, Wasserleitungsarbeiten, Dachar-
bciten :c., zu empfehlen.

Der Preis eines solchen Kolbens ist 18 Mark. Jedem
Kolben wird eine genaue Gebrauchsanweisung beigegebcn.

Jede weitere Auskunft ertheilen Max H. Thicmer
u. Comp., Dresden, Serrestr. 14.

Die Ausbildung von Haudwerkslehr-
lingen in (Lisenbahnrverkstätten.

Für die brennende Frage der Ausbildung der Hand-
Werkslehrlinge gibt die Art und Weise, wie die;e Aus-
bildung in den Werkstätten der preußischen Staatseisenbahn-
Verwaltung (nach einer Schilderung in der „Zeitung des

Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen" 1887, Nr. 28)
geordnet ist, überaus schätzbare Fingerzeige.

Der Gedanke, junge Leute in den großen Eisenbahn-
Werkstätten zu Handwerkern auszubilden, begegnete dort zu-
erst von vielen Seiten einer starken Opposition. Jnsbe-
sondere wurde darauf hingewiesen, daß die eigenthümlichen
Verhältnisse in den Reparaturwerkstätten nur zu einseitiger
und mangelhafter Ausbildung der Lehrlinge führen, daß
weder die Werkmeister noch die Vorarbeiter im Stande
seien, die erforderliche stete Aufsicht auszuüben und daß bei

der Unerfahrcnheit der Lehrlinge und der Gefährlichkeit des

Werkstättenbetriebs dieselben manchen Gefahren ausgesetzt
seien. Trotzdem verschaffte sich die Ueberzeugung Durch-
bruch, daß diese Schwierigkeiten durch geeignete Einrich-



tungen z« bewältigen feien, nomentlid) wenn bie fhftema»
tifdjc ©rzicfpng non £)anbwcrfslebrlingen als eine Aufgabe
betrad)tct werbe, bie aus allgemeinen Sftiieffidjten nnb nid)t
lebigtid) alS burd) ben ïïîufeen ber einzelnen SBcrfftätten
biftirt burdjgefiibrt werben muffe. UcbrigenS würben bie

Soften tjiefür fd)ließlid) boct) aud) wieber ben ©ifenbaljn»
werfftätten, fowic ber ©ifenbalpöerwaltung überhaupt zum
SSortbcil gcreidjen, inbcm auf biefem ©ege ein Material
ju tüchtigen Sofomotioführern, ©agcnmciftern 2C. befdjafft
werbe.

$u ©rjielung ber notljwenbigcn ©leichmäßigfeit würben
folgenbe ©runbfäge aufgestellt, weldje bei ber StnSbilbuug
biefer 8et)rlinge p beadjten fein follen. S3or Sltlem wirb
hier baoon ausgegangen, baß bie Scljrlinge nidjt lebigtid)

ju Arbeitern in ben betreffenben SEBerfftätten erzogen, fonbern
möglid)ft oollfommen unb üielfeitig innert)alb ihres ;panb»
werfS auSgebilbct werben. @S werben fdjriftlidje Sefroer»

träge nad) norgefd)riebencm ©djema abgefdjloffen. ®ie
Sefjrzeit beträgt 4 $abre. ®ie erfte Ipälfte biefer $eit
wirb baju öerwenbet, ben Selsingen bie Manipulationen
ibreS ^anbwertS beizubringen, $u biefem 3wed werben

fie in biefer $eit in befonberen, non ben großen ©erf»
ftätten abgegrenzten Setjrwerfftätten, weld)C ähnlich wie

©erfftätten oon .jpanbwerfSmeiftern mit allem erforberlicfjen
|)anbmcrfSzeug auSgeftattct fmb, befdjäftigt unb bort ber

fteten 3tuffid)t unb Anleitung eines zuoerläffigen SefjrmeifterS
unterftellt. ©äfpenb ter legten $al)re ber Sefjrzeit werben

fie fobann ben einzelnen ©crfftattSabtfjeitungen nacljeinanbcr
überwiefen unb mit ben oerfdjiebcneit oortommenben Sir»

beiten, fowie an ocrfdjiebenartigen ©erfzeugmafdjinen bc»

fdjäftigt, wobei ibre praftifdje ©eiterbilbnng, unter 33crüd»

fidjtigung ibrer Neigungen, ftetS im Sluge behalten wirb.
£)ie iBefdjäftigung ber Setzlinge bauert 10 ©tunben

täglid). ©ie erhalten bei ihrer ©inftellung einen nad) ben

örtlichen 33erf)ältniffen z« bemeffenben Sohn zur IBeftreitung
beS notljwenbigften SebenSunterljaltS; berfelbe wirb jährlich
nad) Maßgabe ihrer Seiftungen erhöbt, barf jebod) ben 93e»

trag beS niebrigften SohnfaßeS ber in bem betreffenben |)anb»
Wert befchäftigten Slrbeiter nid)t erreichen.

Stußer ber praftifd)en 33efd)äftigung erhatten bie Sehr»

linge zwei Mal wöchentlich unb ©onntagS einen unentgelt»
liehen burd) geeignete Serrer ober Seamte zu erttjeitenben
@d)ulunterrid)t in ber ©erfftatt, weldjer ben prattifdjen
gortfdjrittcn ber Sehrtinge angepaßt ift. ipiebei wirb we»

niger auf ©elfeitigfeit atS auf ©rünblichfeit ber Kenntniffe
hingewirkt. ipanb in Ipanb mit ber praftifd)cn Scfcßäfti»

gung wirb eine ©rflärung ber ©erfzeuge unb ber ©igen»

fd)aften ber Materialien, aud) bie tBefdjreibung unb @r»

flärung einfadjer StrbeitS» unb ©erfzeugmafeßinen gegeben.
33ie Sehrlinge follen bahin gebradjt werben, baß fie einfache

©egcnftänbe auf bem Rapier ober ber STafel bitblid) bar»

ftellen, Zeichnungen oon Mafd)inentheilcn tc. oerftehen, nad)
benfetben bie für bie Stnfertigung erforberlidtien csdjablonen
fonftruiren, fowie bie zur 3luSfüf)rung erforberlidjen Ma»
teriatien angeben tonnen. ®ie ©efammtzatjl ber wöd)ent»
liehen UntcrridjtSftunben, welche — wenigftenS in ben erften
Sehrjahren — innerhalb ber lOftünbigen Sehrzeit gegeben

werben follen, beträgt 5—9. $ür Unterricht im Zeichnen
ift ber Sonntag fßormittag (mit StuSnahmc ber Zeit beS

©otteSbienfteS) beftimmt. Sin foldjen Orten, wo befonbere

|)anbwertSfd)uten, ©onntagSfcfjulen 2c. beftehen, beren Sehr»

ptan bent oortiegenben Zwrd entfpricht, fann oon einer

Unterrid)tSertheitung in ber ©erfftatt Slbftanb genommen
werben.

fttach Seenbigung ber Sehrzeit unb befriebigenber SluS»

füßrung einer ©wbearbeit erhatten bie Sehrtinge ein Zeugniß.
9îad) biefen ©rmibfäßen ift nun fdjon feit einer iReifje
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oon fahren bei ben meiften großen fwuptwerfftätten ber

preußifdjen ©taatsbahnen bie ©inridjtung oon Sehrwert»
ftätten zunäd)ft für baS ©d)toffert)anbwerf oerfügt; in ein»

Zelnen fällen finbet aber aud) für anbere bei biefem ©ert»
ftättenbetrieb oertretene fwtibmerfe (®reljerei, ©ifd)lerei,
©attterei 2C.) eine folct)e SefjrlingSauSbilbung ftatt.

Das (Berken non (Beigeben.

©in Belgier hat nach „Manufacturers Review and
Industrial Record" ein ©crboerfatjren oon ïeptihjÇabri»
taten erfunben, welches biefe wafferbidjt madjt, ohne ihre
@d)tniegfamteit zu Oerhinbern unb baS ©ewidjt wefenttid)
Zu erhöhen.

StuSgehenb oon bem guten Zuftanbe, p sichern fich
bie 33änber noch befinben, bie man um bett topf cgpptifcher
Mumien zur Zrü ber IBeife^ung gebunben, nnb bie mit
einer Strt ^>arz imprägnirt finb, tarn ber ©rfinber barauf,
eine ©ubftanz aus 93irfenlot)e zu eptraljiren, ähnlich ber»

jenigen, wie fie zum ißarfümiren oon Zuchten oermenbet wirb.
@S hat fid) hrrauSgeftellt, baß ber grüne ©hrrr ber

33irte, welchen man oon toftroma erhält, weber burcf)
Säuren, nod) burd) Slltatoibe angegriffen wirb. Sierbunben
mit Sltfohot erhält man eine Söfung, welche, wenn erft ge»

troetnet, burd) ©pirituS nid)f wieber lösbar ift. Unb biefe

©ubftanz oerwenbet ber ©rfinber bei ber Mljanbtung oon
OeçtiO^abrifaten in Sßcrbinbung mit ftarfen färben. Oiefer
©toff fd)licßt nicht altein bie tapilIarMöf)rd)en, fonbern
bebedt baS ganze ©ewebe mit einer Slrt firniß oon großer
©laftizität, ber nicht nur Stciben nnb ©eewaffer wiberfteßt,
fonbern auch allen ©emperatur»ißeränbernngcn tro^t. ®er
aromatifdje ©erud), Weidher Sttlem anhaftet, was mit biefer
©ubftanz beljanbelt ift, hält aud) alle ^ufeften fern, Oer»

hinbert bie töilbung oon mitroffopifchen SSegetationen unb

paralhfirt ben fdjäbigenbcn ©influß oott ©affer unb Suft.
Stile aus ißflanzenfafern Ijergefteßten fÇabritate tonnen

burd) biefe ©rfinbung imprägnirt nnb fo wafferbidjt unb
bauerhafter gemacht werben, z- ©egeltud), 5tauwert,
fKoulcany, ©djirmftoffe 2c.

Porrid^tung 3um fofortigert Stiüftc^crt
6er 3etrieb5=Dampfmafd^me.

Um baS fofortige ©tiltfe^en einer im ooltcn betriebe
beftnblichen î)ampfmafchine im Moment ber ©efafjr oon
irgenb einem ißuntt aud) in Slbwefenheit beS Mafdjinen»
Wärters bewirten zu fönnen, ift bei einer neuen Vorrichtung,
wetdje oon bem Mafd)inen»3nfpettor Dclert in ftîipperS
bei Sötn fonftruirt worben ift, zur S3erbinbung ber ©j»
Zenter» mit ber ©d)ieberftange fein gefdjloffeneS, fonbern
ein offenes, gabelförmiges Sluge zur Stnwenbung gebracht,
woburd) eS möglich wirb, bie ©çzenterftange oon ber ©d)te»
berftange fofort zu trennen unb ben 33ertIjeilungSfd)ieber
Zum ©titlftanb zu bringen.

33er 3hü"bcr füllt fid) in ^"'9^ beffen, ba baS ®ampf»
Zulaßoentil offen bleibt, entweber oor ober tputer bent Kot»
ben in bemfetben Stugenbtid mit 33ampf unb bie Mafd)ine
bleibt in fürzefter $dt flehen. 3ur 33erbinbung ber ^Betriebs»

mafchine mit ben Strbeitsfäten bient, wie Mof- 33emuth
in bem oon ihm herausgegebenen $ubuftrie» ^ @cw.»93latt
berichtet, ein einfadjer ®raljtzug ober eine etettrifche Seitung,
mit welcher man bie ©pzenterftange auSrüdt.

3ltuftrirte fchweizerifdje ^anbwerîer=§eitung.î

tungen zu bewältigen seien, namentlich wenn die systema-
tische Erziehung von Handwerkslehrlingen als eine Aufgabe
betrachtet werde, die aus allgemeinen Rücksichten und nicht
lediglich als durch den Nutzen der einzelnen Werkstätten
diktirt durchgeführt werden müsse. Uebrigens würden die

Kosten hiefür schließlich doch auch wieder den Eisenbahn-
Werkstätten, sowie der Eisenbahnverwaltung überhaupt zum
Vortheil gereichen, indem auf diesem Wege ein Material
zu tüchtigen Lokomotivführern, Wagenmcistern w. beschafft
werde.

Zu Erzielung der nothwendigen Gleichmäßigkeit wurden
folgende Grundsätze aufgestellt, welche bei der Ausbildung
dieser Lehrlinge zu beachten sein sollen. Vor Allem wird
hier davon ausgegangen, daß die Lehrlinge nicht lediglich

zu Arbeitern in den betreffenden Werkstätten erzogen, sondern
möglichst vollkommen und vielseitig innerhalb ihres Hand-
Werks ausgebildet werden. Es werden schriftliche Lehrver-
träge nach vorgeschriebenem Schema abgeschlossen. Die
Lehrzeit beträgt 4 Jahre. Die erste Hälfte dieser Zeit
wird dazu verwendet, den Lehrlingen die Manipulationen
ihres Handwerks beizubringen. Zu diesem Zweck werden
sie in dieser Zeit in besonderen, von den großen Werk-
stätten abgegrenzten Lehrwerkstätten, welche ähnlich wie

Werkstätten von Handwerksmeistern mit allem erforderlichen
Handwerkszeug ausgestattet sind, beschäftigt und dort der

steten Aufsicht und Anleitung eines zuverlässigen Lehrmeisters
unterstellt. Wälp end der letzten Jahre der Lehrzeit werden

sie sodann den einzelnen Wcrkstattsabthcilungen nacheinander
überwiesen und mit den verschiedenen vorkommenden Ar-
besten, sowie an verschiedenartigen Werkzeugmaschinen be-

schäftigt, wobei ihre praktische Weiterbildung, unter Berück-

sichtigung ihrer Neigungen, stets im Auge behalten wird.
Die Beschäftigung der Lehrlinge dauert 10 Stunden

täglich. Sie erhalten bei ihrer Einstellung einen nach den

örtlichen Verhältnissen zu bemcsienden Lohn zur Bestreitung
des nothwendigsten Lebensunterhalts; derselbe wird jährlich
nach Maßgabe ihrer Leistungen erhöht, darf jedoch den Be-
trag des niedrigsten Lohnsatzes der in dem betreffenden Hand-
werk beschäftigten Arbeiter nicht erreichen.

Außer der praktischen Beschäftigung erhalten die Lehr-
linge zwei Mal wöchentlich und Sonntags einen unentgelt-
lichen durch geeignete Lehrer oder Beamte zu ertheilenden
Schulunterricht in der Werkstatt, welcher den praktischen

Fortschritten der Lehrlinge angepaßt ist. Hiebei wird we-

niger auf Vielseitigkeit als auf Gründlichkeit der Kenntnisse
hingewirkt. Hand in Hand mit der praktischen Beschäfti-

gung wird eine Erklärung der Werkzeuge und der Eigen-
schaften der Materialien, auch die Beschreibung und Er-
klärung einfacher Arbeits- und Werkzeugmaschinen gegeben.

Die Lehrlinge sollen dahin gebracht werden, daß sie einfache

Gegenstände auf dem Papier oder der Tafel bildlich dar-
stellen, Zeichnungen von Maschinentheilcn?c. verstehen, nach

denselben die für die Anfertigung erforderlichen Schablonen
konstruiren, sowie die zur Ausführung erforderlichen Ma-
terialien angeben können. Die Gesammtzahl der wöchent-
lichen Unterrichtsstunden, welche — wenigstens in den ersten

Lehrjahren — innerhalb der lOstündigen Lehrzeit gegeben

werden sollen, beträgt 5—9. Für Unterricht im Zeichnen
ist der Sonntag Vormittag (mit Ausnahme der Zeit des

Gottesdienstes) bestimmt. An solchen Orten, wo besondere

Handwerksschulen, Sonntagsschulen:c. bestehen, deren Lehr-

plan deni vorliegenden Zweck entspricht, kann von einer

Unterrichtscrtheilung in der Werkstatt Abstand genommen
werden.

Nach Beendigung der Lehrzeit und befriedigender Aus-
führung einer Probearbeit erhalten die Lehrlinge ein Zeugniß.

Nach diesen Grundsätzen ist nun schon seit einer Reihe
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von Jahren bei den meisten großen Hauptwerkstättcn der

preußischen Staatsbahnen die Einrichtung von Lehrwerk-
stätten zunächst für das Schlofferhandwerk verfügt; in ein-
zelnen Fällen findet aber auch für andere bei diesem Werk-
stättenbetricb vertretene Handwerke (Dreherei, Tischlerei,
Sattlerei :c.) eine solche Lehrlingsausbildung statt.

Das Gerben von Geweben-
Ein Belgier hat nach „Nanulaeturers Uevikv und

Industrial lkseord" ein Gcrbverfahren von Textil-Fabri-
katen erfunden, welches diese wasserdicht macht, ohne ihre
Schmiegsamkeit zu verhindern und das Gewicht wesentlich

zu erhöhen.

Ausgehend von dem guten Zustande, in welchem sich

die Bänder noch befinden, die man um den Kopf cgyptischer
Mumien zur Zeit der Beisetzung gebunden, und die mit
einer Art Harz imprägnirt sind, kam der Erfinder darauf,
eine Substanz aus Birkenlohe zu extrahiren, ähnlich der-

jenigen, wie sie zum Parsümireu von Juchten verwendet wird.
Es hat sich herausgestellt, daß der grüne Theer der

Birke, welchen man von Kostroma erhält, weder durch
Säuren, noch durch Alkaloide angegriffen wird. Verbunden
mit Alkohol erhält man eine Lösung, welche, wenn erst ge-
trocknet, durch Spiritus nicht wieder lösbar ist. Und diese

Substanz verwendet der Erfinder bei der Behandlung von
Textil-Fabrikaten in Verbindung mit starken Farben. Dieser
Stoff schließt nicht allein die Kapillar-Röhrchen, sondern
bedeckt das ganze Gewebe mit einer Art Firniß von großer
Elastizität, der nicht nur Aciden und Seewasser widersteht,
sondern auch allen Temperatur-Veränderungen trotzt. Der
aromatische Geruch, welcher Allem anhaftet, was mit dieser

Substanz behandelt ist, hält auch alle Insekten fern, ver-
hindert die Bildung von mikroskopischen Vegetationen und
paralysirt den schädigenden Einfluß von Wasser und Luft.

Alle aus Pflanzenfasern hergestellten Fabrikate können

durch diese Erfindung imprägnirt und so wasserdicht und
dauerhafter gemacht werden, z. B. Segeltuch, Tauwerk,
Rouleaux, Schirmstoffe w.

Vorrichtung zum sofortigen stillstehen
der Vetriebs-Dampfmaschine.

Um das sofortige Stillsetzen einer im vollen Betriebe
befindlichen Dampfmaschine im Moment der Gefahr von
irgend einem Punkt auch in Abwesenheit des Maschinen-
Wärters bewirken zu können, ist bei einer neuen Vorrichtung,
welche von dem Maschinen-Inspektor H. Oclert in Nippers
bei Köln konstruirt worden ist, zur Verbindung der Ex-
zenter- mit der Schieberstange kein geschlossenes, sondern
ein offenes, gabelförmiges Auge zur Anwendung gebracht,
wodurch es möglich wird, die Exzenterstange von der Schie-
berstange sofort zu trennen und den Vertheilungsschieber
zum Stillstand zu bringen.

Der Zylinder füllt sich in Folge dessen, da das Dampf-
zulaßventil offen bleibt, entweder vor oder hinter dem Kol-
ben in demselben Augenblick mit Dampf und die Maschine
bleibt in kürzester Zeit stehen. Zur Verbindung der Betriebs-
Maschine mit den Arbeitssälen dient, wie Prof. Demuth
in dem von ihm herausgegebenen Industrie- u. Gew.-Blatt
berichtet, ein einfacher Drahtzug oder eine elektrische Leitung,
mit welcher man die Exzenterstange ausrückt.

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.
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